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Der Führer sprüht zur Me»Garde
Der Revolutiousappell in München — Nächtliche Feier mit Fackeizüge« «nd Gefallenenehrung

München, 20. März. Als am Montag die Schatten des
hereinbrechenden Abends niedersanken, ertönten auf der
Straße vor dem Bürgerbräukeller kaute Kommandornfe. Punkt
^7 Uhr setzte sich der Zug der AltenGarde des Führers in
Bewegung. Voran berittene Schutzleute, dann die Ehren¬
begleitung der SL . mit Musik und Spielleuten , geführt von
Stadtrat Weber folgten dann die alten Kämpfer, an der
Spitze die Blutfahne vom Jahre 1928, getragen von Stadtrat
Grimminger ; hinter der Fahne Oberbürgermeister Fiehler
und dann die Stadträte im einfachen Braunhemd ohne jedes
Abzeichen. Anschließendmarschierten die übrigen alten Kämp¬
fer, Besitzer des Ehrenzeichens, etwa 2000 an der Zahl.

Vom Sendlinger Tor ab geleitete den Zug ein dichtes
Spalier lodernder Fackeln bis zur Theresienwiese, wo Hitler¬
jugend und Jungvolk Aufstellung genommen hatten.

Im Hof des Braunen Hauses nahmen gegen Abend zahl¬
reiche Fahnenträger mit etwa 200 Fahnen der Bewegung
Aufstellung, die kurz vor 7 Uhr unter Vorantritt einer Musik¬
kapelle den Marsch zum Ausstellungsgelände antraten.

Punkt 7fl> Uhr flammte die gewaltige Holzpyramide, die
in der Mitte der Theresienwiese in 7)̂ Meter Höhe mit 200
Raummetern Holz errichtet worden war , zur Revolutionsfeier
auf.

Punkt 8.20 Uhr betrat der Führer unter den Klängen des
Badenweilcrmarsches die Halle, stürmisch begrüßt, begleitet von
Stabschef Rohm, der Reichsfnhrer der SS . Himmler, Reichs¬
statthalter Ritter von Epp, Reichsleiter und Reichspressechef
Dr . Dietrich, Gauleiter Innenminister Wagner , der persön¬
liche Adjutant des Führers Brückner und SS .- und Gruppen¬
führer Sepp Dietrich.

Jubelnde Begrüßungskundgebun -gen umrauschten den
Führer und seine allerprobten Mitkämpfer , während er die
.sialle durchschritt und ans der unteren Empore Platz nahm.
Herzlich begrüßte der Führer seine alten Mitkämpfer und
seinen Stellvertreter Rudolf Heß.

Nach einer Ansprache von Gauleiter Wagner hielten der
SS .-Reichsfübrer Himmler und Stabschef Rühm begeistert
aufgenommene Ansprachen, über die wir noch ausführlich be¬
richten werden. Dann trat

der Führer

an das Rednerpult . Er ging ans von der weltanschaulichen
Grundlage der nationalsozialrstischen Partei , deren fundamen¬
talen Unterschied von anderen Parteien er dahin zusammen¬
faßte : „Der Sieg einer Partei ist ein Regierungswechsel, der
Sieg einer Weltanschauung ist eine Revolution , und zwar eine
Revolution , die den Zustand eines Volkes tief innerlich und
wesenhaft umgestaltet."

Die Nationalsozialisten seien in diesem Kampfe die Ver¬
treter einer wirklichen Weltanschauung geworden und daher
habe diese Weltanschauung auch eine wirkliche Revolution her¬
vorgebracht. Diese Revolution habe mehr an wirklicher innerer
Umgestaltung geleistet als alle bisherigen bolschewistischen Re¬
volten zusammengenommen.

Die Märzrevolution des Jahres 1933 sei in Wirklichkeit
die Frühlingsrcvolution des deutschen Volkes geworden.
Ein Frühling sei nun wieder angebrochen, in dem wir

leben und in dem wir alle glücklich seien.

„An was sich Jahrhunderte nicht gewagt, woran ein hal¬
bes Jahrtausend scheiterte, was Generationen versuchten
und was ihnen nicht gelang, das haben wir in einem Jahr

geschaffen.
Wer Neues aufbaut , der muß beseitigen, was schlecht ist

und was reif ist, beseitigt zu werden. Das haben wir getan
und die Geschichte wird uns einst nicht den Vorwurf machen
können, daß wir dabei blind gewütet haben.

Wir haben alles zehnmal überlegt und keinen Schritt zu
viel getan. Es soll sich niemand in Deutschland beklagen.

Die deutsche Revolution hat ihr Ziel nicht preisgegchen.
Allein deshalb soll niemand denken, daß diese Revolution
damit auch nur einen Zentimeter ihres Zieles preisgeben
werde. Sie geht ihren Weg, sie muß ihn gehen, denn auch
wir sind nur ein Werkzeug einer höher gesehenen Not¬

wendigkeit.
Wenn Gott die deutschen Stämme schuf, so werden sie bleiben.
Wenn nun jemand sagt : Was ist denn dann mit den einzelnen
Staaten , die bat doch auch Gott gemacht? Nein , die Staaten
Habei: die Menschen gemacht! Staatsformcn sind immer ver¬
gänglich gewesen. Blicken Sie 100 Jahre zurück, 200 oder 300
Jahre und sehen Sie auf die Landkarte und ihre Verände¬
rungen!

Die Karte unseres Reiches wird sich daher werter wandeln
und weiter verändern . Einst znsammengcfügt und zusammen¬
geschweißt als Volk zu einer einzigen Einheit , so wie wir sie
m unseren Braunhemden äußerlich symbolisch schon geschaffen
haben,
, eine Farbe, eine Fahne und ein Hoheitsabzeichen für ganz

Deutschland. Wir haben zum erstenmal nach tausendjäh¬
rigem Versagen und Irrwegen Männer zu deutschen
Menschen zusammengesetzt und von innen heraus e,n Volk

geschaffen.
Jeder Deutsche gehört einem Stamm an . Wo aber würden

wir als Deutsche hinkommen, und wo unser Volt , wenn wir
darin einen Freispruch sehen wollten, nicht mehr zu kämpfen
für unser Volt in seiner Gesamtheit? Nein und abermals
nein ! Wenn mich jemand fragt : Welche Ausgaben stellen Sie
den deutschen Stämmen , so antworte ich: Es gibt nur eme
Ausgabe: Erzieht eure Angehörigen zu den besten Deutschen,
dann tretet ihr ein für unser ganzes Volk. Nicht das, was wir
in vergangenen Jahrhunderten , ;a in 1ZH Jahrtauseiiden ge¬
redet wurde, nein das, was die deutschen Stämme für Deutsch¬
lands Größe und Ehre gemeinsam geschaffen haben, Las ist

unser Gutpunkt in der Geschichte! Wir müssen Eines ein-
sehen: Ganz Deutschland kann leben, wenn alle immer wieder
an das ganze Deutschland denken. Dann wird jeder Einzelne
wieder stolzen Hauptes in Deutschland leben können.

Heute aber stehen wir mitten im Frühlingskampf und die
Mission dieser ältesten Stadt unserer Bewegung als Aus¬
gangspunkt dieser neuen deutschen Erlösung , hat eine größere
Aufgabe als irgendeine andere Stadt : Diese Stadt muß als
Zentrale der Partei immer wieder neues Leben aufschäumen
lassen. Dann ist München nicht nur theoretisch die Hauptstadt
der nationalsozialistischen Partei , sondern ist es auch tatsächlich
und geistig im besten Sinne des Wortes.

Sie , die Sie heute hier versammelt sind, haben in Ihren
Reihen die alte Garde unserer Partei aus der Zeit , in der
dazu noch ein unerhörter Glaube an die Idee und auch an
einen Mann gehörte. Sie kennen die großen Prinzipien,
der Treue , des Gehorsams, des Glaubens , der Kameradschaft,
der Zuversicht, des Mutes und der Beharrlichkeit. Tugenden,
von denen es keinen Freispruch gibt, kein Loslösen, weil sie
eben prinzipienhafter Natur sind und deren Fehlen genau so
als böse Tat weiterzeugend Böses erzeugt, wie jede andere
Freveltat auf dieser Welt. Sie , meine alten Mitkämpfer,
haben das größte Wunder erlebt.

Was wissen die Millionen der Neuen, die heute in der
Bewegung stehen, von dem Wunder , das sich in Deutschland
vollzogen hat . Sie haben nicht miterlebt, was unsere revo¬
lutionären alten Freunde erlebten . Wie auch der einzelne
zu dem oder jenem stehen wird, was ihm nicht gefallen mag,
so möge sich Loch jeder sagen,

was wir für ein Wunder erlebt haben, etwas Einziges, in
der Weltgeschichte kaum noch Dagewesenes. Es ist ein
Wunder, das sich am deutschen Volt vollzogen hat, und wir
wollen nicht in den Fehler verfallen, der am Ende der
Kricgsjahre das deutsche Volk ergriff: undankbar sein.
Was im letzten Jahr sich vollendet hat, ist so unerhört, daß
es uns zu tiefster Demut zwingen mutz, es zeigt, daß der
Allmächtige unser Volk nicht verlassen hat, daß er es in
dem Augenblick in Gnade aufnahm, in dem es sich selbst
wieder fand. Und daß es sich nicht mehr verliere, das soll
unser Gelöbnis sein, solange wir leben und uns der Herr

die Kraft gibt, den Kampf weiterzuführen.
So möchte ich denn an dem Tage der heutigen Revolutions¬

feier Ihnen , meinen alten, treuen Mitkämpfern , allen, noch
einmal dankeir. Daran liegt es : An dem Geist der Kamerad¬
schaft, am Opfersinn, am Kampfesmut, der Entschlossenheit,
der Beharrlichkeit, der Treue und dem Geist des Zusammen¬
schlusses. Daran liegt es und das ist es, was die Jungen
überall den Alten abschen müssen, sie müssen das erkennen und
hinieinwachsen in die Gemeinschaft. Generatioiren werden
vorübergehen, bis wir das Siegeszeichen eingegraben haben
in alle Herzen.

Dann erst ist die nationalsozialistischeRevolution ge¬
lungen und das deutsche Volk endgültig gerettet."

Unter herzlichsten Kundgebungen begab sich der Führer nach
Halle II zu den Kriegsopfern , wo er abermals mit stürmischem
Jubel begrüßt wurde. Als er dann die Halle verließ und sich
zu seinem Wagen begab, tonnte auch das Spalier der über¬
schäumenden Begeisterung der Massen keinen Halt mehr bie¬
ten. Unter erneuten Ovationen vollzog sich dann seine Abfahrt.

Nach Schluß der Versammlung formierten sich zum zweiten
Male die alten Kämpfer, diesmal zu einem gewaltigen Fackel¬
zug. Dieser Fackelzug der Alten Garde hat alle bisherigen
Eindrücke noch weit hinter sich gelassen. Tenn München hat
ihm einen Rahmen gegeben, der in seiner Art einzig dasteht.

In allen Durchmarschstraßen Waren die Häuser neben
ihrem reichen Flaggenschmuck durch Kleinillumination von
roten Farben besonders erleuchtet. München ist in festlichstem
Gewände. Einen Höhepunkt bildete der Königsplatz, der im
Lichte zahlreicher Pylonen ganz in Rot getaucht war.

Und nun folgte die schönste Ehrung , die den alten Kämp¬
fern bereitet werden konnte: am Braunen Haus , dessen ein¬
ziger Schmuck zwei riesige rote Teppiche, vom Balkon und
von den Zinnen herabwallend, bildeten, nahm der Führer
persönlich den Vorbeimarsch ab.

Beim Einschwenkenzum Odconsplatz brach die Musik ab.
Hier war auf der Insel vor der Feldherrnhalle ein Lichter¬
friedhof aufgebaut . Für jeden der Gefallenen wurde eine eigene
Flamme abgebrannt . Dieses Lichtermeer kam gerade gegen¬
über dem Dunkel der Ludwigstraßc )U glänzender Geltung.
Der Zug nahm seinen Weg zur Ludwigstraße. Als die Spitze
das Mahnmal erreichte, ertönten Trommelwirbel . Die rie¬
sigen Kolonnen der Fackelträger schienen kein Ende zu nehmen.
Nahezu eine Stunde verging , bis die letzten den Odeonsplatz
Passiert hatten . Nach dem Marsch durch das Siegestor löste
sich der Fackelzug auf . Damit hatte der Revolutionsappell vom
19. März in mitternächtlicher Stunde sein Ende erreicht.

Der KamvMil des Nationalsozialismus
Ueber dem kleinen Kram und Aerger der Tagesarbeit , nie¬

mals die großen Ziele der Bewegung zu vergessen, das war
die Mahnung , die Pg . Rosenberg in seinem Vortrag über den
„Kampfstil des Nationalsozialismus " im Rahmen des Dritten
Gauschulungstages der Verantwortlichen Politischen Leiter des
Gaues Groß -Berlin , der NSDAP , im Bürgersaal des Ber¬
liner Rathauses an die Parteigenossen richtete. Pg . Rosenberg
legte mit rücksichtsloser Schärfe die Bemühungen gewisser
Kreise dar, unter dem Deckmantel eines scheinbaren Bekennt¬
nisses zum Nationalsozialismus ihre eigenen Ziele zu verfolgen,
die auf nichts anderes hinauslaufen , als alte, langst überholte

Der 21. Mörz
Von Dr . Joseph Goebbels

Am 21. März beginnt die zweite große Etappe ver¬

deutschen Arbeitsschlacht. Die erste hatte mit dem Tage be¬
gonnen, air dem der Führer das Kanzleramt übernahm und
in seiner Rede für sich und die nationalsozialistische Bewegung
eine Frist von vier Jahren forderte, um den zur Untätigkeit
verdammten Volksgenossenwieder Arbeit und Brot zu geben
und damit eine Aufgabe zu lösen, an der 11 Jahre lang alle
Novemberregierungeli gescheitert waren.

Vier Jahre forderte damals der Führer . Wenig mehr als
e i n Jahr ist seit diesem Tage vergangen. Welch ungeheurer
Erfolg ist allein in diesem Jahre errungen worden. Mehr als
ein Drittel der Erwerbslosen haben bereits wieder Lohn und
Arbeit gefunden; ja es ist sogar Wider alle trüben Erfah¬
rungen der letzten 1s4 Jahrzehnte gelungen, trotz der saison¬
mäßig bedingten Einschränkung der Arbeitsmöglichkeiten den
im Sommer errungenen Erfolg auch über den Winter hinweg
zu behaupten. Die statistischen Ziffern der letzten Monate
sind ein beredtes Zeugnis dafür.

Wenn wir uns daher am 21. März zu einem neuen großen
Schlage gegen die Arbeitslosigkeit rüsten, so haben wir ein
Recht dazu, diesem Tag eine besondere Weihe zu geben. Denn
in den Erfolgen , die bereits errungen sind, liegt die Gewähr
dafür , daß auch die nunmehr beginnende zweite Etappe des
großen Kampfes mit einem Siege enden wird. Dieses Sieges
dürfen wir um so gewisser sein, als die sachlichen Voraus¬
setzungen für den erfolgreichen Fortgang der Arbeitsschlacht in
dem vor uns liegenden Jahre weit günstiger sind als unmittel¬
bar nach der Machtergreifung . Damals standen wir vor einem
grauenhaften Trümmerfeld und mußten mit neuen schöpfe¬
rischen Ideen und Maßnahmen -erst wieder Sinn und Ordnung
in das Chaos bringen , ehe wir mit dem Aufbau beginnen
konnten. Heute ist das Fundament gelegt und die Zeit der
schwersten Krise überwunden . Machen wir uns klar, daß das
Geheimnis dieses Erfolges nicht in irgendwelchen organisato¬
rischen oder finanztechnischenMaßnahmen liegt, sondern allein
in deni Triumph des alle Hemmungen und Widerstände über¬
rennenden Willens . Als wir am Anfang des großen Aufbau-
Werkes standen, war die Zahl derer noch groß die ans ihrer
Kenntnis und Erfahrung heraus uns sagen zu können meinten,
daß alle unsere Bemühungen an den ehernen Gesetzen der
Wirtschaft scheitern würden . Unser Erfolg hat gezeigt, daß
der ans der Not geborene Wille einer Nation stärker ist, als
alle vermeintlichen Gesetze, und daß die fortgesetzte Kette der
Niederlagen des früheren Systems nur ein Ausdruck der Wil-
lenslähmnng war . der die führenden Männer jener Epoche
verfallen waren, weil sie die Entwicklung sklavisch jenen Gesetz¬
mäßigkeiten überlassen zu müssen glaubten , die doch ihrerseits
nichts anderes sind, als auch Menschenwert.

Wenn daher am Vormittag des 21. März in allen Be¬
trieben die Räder still stehen und die Belegschaften sich um die
Betriebssichrer scharen werden, so soll es der Sinn dieser
Wechestnnde sein, daß das ganze schaffende deutsche Volk sich
als eine Schicksals- und Willensgemeinschaft fühlt, die vom
Wirtschaftsführer bis zum letzten Arbeiter entschlossen ist, den
begonnenen Kampf erfolgreich fortzn-setzen und auch in diesem
Jahre wieder Millionen von Volksgenossen der Not und Ar¬
beitslosigkeit zu entreißen. Darüber hinaus soll diese Stunde,
in der der Führer zur Nation spricht, jedem schaffenden deut¬
schen Menschen die sieghafte Kraft der nationalsozialistischen
Bewegung zu Bewußtsein bringen , in der all.s beschlossen
liegt, was das deutsche Volk von der Zukunft erhoffen und
erwarten darf.

Zustände wiederherzustellcn. Ganz gleich, von welcher Seite
diese Bemühungen ausgehen:

Der Nationalsozialist und namentlich der Politische Leiter
der NSDAP , mutz sich stets bewutzt sein, datz die national¬
sozialistische Weltanschauung seinen Charakter, sein Tun,
ihn selbst ganz und gar erfüllen mutz. Es ist nicht so, datz
die nationalsozialistische Weltanschauungirgendwie in an¬
deren Weltanschauungeneinen Platz finden könnte. Wie
die Partei den Vorrang vor dem Staat hat, so hat die
nationalsozialistische Weltanschauung den Vorrang vor
allen anderen Weltanschauungen. Wir sind eine Bewegung
der stolzen und mutigen Kämpfer, wir kennen keine irgend¬
wie gearteten Minderwertigskeitsgefühle, die nur dazu von
gewissen Kreisen dem Volke eingeflötzt wurden, um es zu

beherrschen.

Furchtbare Sprengstoffkatastrophe
in Südslavien

Ueber 59 Tote

Belgrad,  29. März. Wie die „Prawda" meldet, hat sich
am Dienstag in einem Steinbruch bei Prischtina ein furcht¬
bares Sprengstoffunglück zugetragen. Eine ungeheure Fels¬
wand ist, dem Blatt zufolge, hei den Sprengarbeiten infolge
einer Fehlzündung in Trümmer gegangen und hat etwa 69
Arbeiter verschüttet, von denen bis jetzt nur 6 mit schweren
Knochcnbrüchen geborgen werden konnte,». Bei den übrigen
müsse man jede Hoffnung auf Rettung aufgeben, da die Mas¬
sen der Felsblöcke so hoch über den Verschütteten lägen, datz
für ihre Beseitigung mehrere Tage erforderlich seien.



Amu römischen Abkommen
London, 20. März . Zu den Aenßerungen der italienischen

Presse über die Dreimächtevereinbarung sagt der „Times"-
Vertreter n. a. in Rom : Soweit sich feststellen läßt, ist infolge
der Rede Mussolinis die Zurückhaltung womöglich noch stärker
geworden, mit der gewisse diplomatische Kreise die drei Proto¬
kolle ausgenommen haben. Nach den auffallend warmen Aeuße-
rungen über Frankreich, die Mussolini im Juni vorigen Jah¬
res kurz vor der Paraphierung des Viermächtevertrages im
Senat machte, sind hiesige französische Kreise etwas überrascht
durch die kühlen Bemerkungen über die italienisch-französischen
Beziehungen. Die erneute Kundgebung für Oesterreichs Un¬
abhängigkeit hat nicht überrascht. Aber die „diplomatisch-
korrekte" Bezugnahme ans Südslavien und die Befürwortung
der ungarischen Revisionssorderung haben es natürlich den
Mächten der Kleinen Entente erschwert, zu glauben, daß sie
im Ernst zur Teilnahme au der Dreimächtevereinbarnng ein¬
geladen werden.

Im übrigen fragt man sich, ob das politische Protokoll ein
in letzter Stunde eingcgebener kühner Einfall war oder ob
es bereits im Keime bestanden hat, bevor die Zusammen¬

kunft zustande kam.
Der diplomatische Mitarbeiter des „Daily Telegraph" führt

aus , britische Kreise, die Mussolinis Rede sachlicher betrachten
könnten, als es den Franzosen, Deutschen oder Angehörigen
der Kleinen Entente möglich sei, erblickten darin vor allem
ein Zeichen,

daß Italien eine durchaus selbständige Politik verfolge
und nicht im Kielwasser irgendeiner anderen Großmacht

segeln wolle.
Infolgedessen sei Italien imstande, Deutschlands Rüstnngs-
fordcrungen znzustimmen und einer angeblichen deutschen
Kontrolle über Oesterreich entgegenzutreten oder mit Frank¬
reich einer Meinung über die österreichische Frage zu sein und
seinem Nachbar in der Abrüstungsfrage Widerstand zu leisten.

Der geprellte Starhemberg
Wenig zufrieden ist die Heimwehr mit einem Teil der

römischen Verhandlungen . In Rom hat es Dr . Dollfuß durch¬
zusetzen verstanden, daß die Zustimmung der italienischen
Regierung zur

Unterstellung des gesamten Schutzkorps unter den Heeres¬
minister und damit unter Dollfuß

erteilt wurde. Diese Garde Starhembergs . Steidles und Fehs
wird damit dem Befehlsbereich dieser drei Diktatoren der öster¬
reichischen Politik entzogen — genauer genommen: Die drei
werden ihrer militärischen Stütze beraubt . Als sich die Heim-
Wehrführer gegen diesen Plan wehrten, drohte die Regierung
mit dem Entzug der Unterhaltskosten für diese Truppen . Auch

die finanziellen Förderer der Keimwehr in Italien sollen
die bisherige Unterstützung abgesagt haben.

Starhemberg und Stcidle drohen nun mit neuen Intrigen
gegen die Regierung, während Fey zunächst abwartet . So
scheint Starhemberg der erste Geprellte ans dem Dreierpakt
zu sein.

Neue Krills im Memelland
Tilsit, 20. März. Nach zuverlässigen Meldungen aus

Memel hat der Gouverneur des Memelgebietes am Montag
dem Präsidenten des Direktoriums, Schreiber, ein Ultimatum
gestellt, nach dem das Direktorium bis Dienstag mittag 12 Uhr
znrücktreten soll. Offenbar um Meldungen hierüber zu unter¬
binden, hat Litauen bis Dienstag, 13 Uhr, die Telefonverbin-
dung zwischen Litauen und Deutschland unterbrochen. Es
war nicht möglich, mit Memel oder Kowno Verbindung zu be¬
kommen. Die Lage ist noch völlig ungeklärt. Landespräsident
Schreiber hat sich mit aller Schärfe geweigert, dem Ultimatum
des Gouverneurs, das durch nichts begründet ist, und einen
flagranten Bruch des Memelstatuts bedeutet, nachzukommen.

Vmis er Spionenjagd
Die Zahl der im Zusammenhang mit der Spionageange¬

legenheit verhafteten Personen beläuft sich gegenwärtig auf
16. Der Untersuchungsrichter hat bisher nicht weniger als 181
Personen vernommen. Bei dem gestern verhafteten Oberst
Dnmoulin , dem Direktor der Zeitschrift „Armee et Democra-
tie", sind die Texte geheimer Vorlesungen der Kriegsschule
beschlagnahmt worden. Oberst Dnmoulin und einer der gestern
Verhafteten sollen monatlich 5000 Franken, ein Dritter der
Verhafteten 3000 Franken von unbekannter Seite erhalten
haben. Einer der Verhafteten steht in dem Verdacht, Nach¬
richten über Giftgase und Mittel zur Abwehr von Gasan¬
griffen preisgegeben zu haben. Eine der verhafteten Frauen
soll Kurierdienste geleistet haben, während die gegenwärtig
noch flüchtige bessarabische Studentin , die mit einem Fran¬
zosen verheiratet war , photographische Aufnahmen zu ent¬
wickeln hatte.

Französische Kommunisten mit Wallen
Paris , 20. März. Der „Matin" veröffentlicht heute Er¬

klärungen des korsischen Abgeordneten Charhucia, eines
Schwiegersohnes des früheren Pariser Polizeipräsidenten
ChiaPPc, wonach seit dem 6. Februar über die Schweiz, die
spanische und die belgische Grenze nach Frankreich große Waf¬
fenmengen geschmuggelt worden seien und daß ein kommu¬
nistischer Generalstab mit der Verteilung der Waffen auf die
kommunistischen Zellen betraut worden sei. Die Gerüchte von
der Bewaffnung linksstehender Gruppen werden in der Rechts¬
presse groß aufgemacht. Carbuccia behauptet auch, daß das
Heeresoberkommando die Regierung auf diesen Waffenschmug¬
gel aufmerksam gemacht habe. Der linksstehende Abgeordnete
Bergery , der bereits selbst zugegeben hat, als Mittelsmann für
die Bewaffnung linksextremistischerGruppen Geldmittel zur
Bekämpfung der faschistischen Gefahr aufzutreiben versucht zu
haben, soll sich, wie Carbuccia erklärt, obwohl er es leugnet,
Loch an den sehr reichen Abgeordneten Patenatre um Gelder
gewandt haben.

Sowjetrulllsches
Moskau, 19. März . Die sowjetrussische Presse beschäftigt

sich eingehend mit Mißständen und Unterschleifen im Woh¬
nungsbau , die in der Hauptsache dem Konzern für den Bau
von Einheitshäusern , „Standardhilstroi ", zur Last gelegt wer¬
den. Die „Jswestija " berichtet darüber folgendes: Für Ar-
Heiterwohnungen im Kohlengebiet sollte die Standardhilstroi
130 Einheitshäuser mit je zwölf Wohnungen liefern. Einer
Gruppe von Angestellten der Standardshilstroi war es dabei
gelungen,

40« Waggons mit Holz und Baumaterial „abzuzweigen"
und dafür Lebensmittel und Waren des täglichen Ge¬

brauches einzutauschen.
Ein Teil dieser eingetauschten Güter wurde unter den An¬
gestellten der Standardshilstroi verteilt, das meiste jedoch unter
der Hand verkauft. Eine Anzahl in diese Angelegenheit ver¬
wickelter Angestellter der genannten staatlichen Organisation
wurde vom Gerichtshof der GPU . zu Gefängnisstrafen von
drei bis zehn Jahren verurteilt . Ein» Untersuchung wegen

ähnlicher Vergehen ist bei den Zweigstellen der Standartshil-
stroi in der Provinz im Gange.

„Prawda ", die sich mit den gleichen Vorfällen im Woh¬
nungsbau befaßt, äußert sich zugleich sehr abfällig über die
Qualität der Bauten der Standardshilstroi . In den Moskauer
Vororten könne man „verkrüppelte" Häuser sehen, die gleich¬
falls von der Standardshilstroi geliefert wurden, lieber die
Tauschgeschäfte der Bangesellschaft teilt die „Prawda " mit , daß
die Standardshilstroi beispielsweise dem Geflügeltrnst zwei
Häuser überlassen und dafür zwei Waggons mit Geflügel ein¬
gehandelt habe. Vom nordkaukasischen Konserventruft habe die
Standardshilstroi für ein Haus einen Waggon Konserven
bezogen und so weiter. Die „Prawda " zählt im ganzen elf
Wirticbaftsorganisationen auf, mit denen solche unerlaubten
Geschäfte gemacht wurden.

Bulgarischer Verbrecher -Kommunismus
Sofia , 19. März. Anläßlich des 63. Jahrestages der Pariser

Kommune hatten die Kommunisten in ganz Bulgarien zu
Kundgebungen anfgcrnfcn, die aber von der Polizei verboten
worden warn . Trvbdem kam es in Soffa und einigen Provinz¬
orten zu schweren Ausschreitungen. Die schwersten Zusammen¬
stöße ereigneten sich wieder an der Universität zwischen kommu¬
nistischen und Nationalsozialisten Studenten , wobei cs auf bei¬
den Seiten zahlreiche, zum Teil schwer Verletzte gab.

Ein weiterer Zwischenfall spielte sich vor der Polizeidirek¬
tion ab, wo Komnnisten einen Posten an-griffen. Die Wache
nahm mehrere Angreifer fest.

In einer Ortschaft verübten die Kommunisten einen ge¬
meinen Streich. In der letzten Nacht strichen sie die Dorfkirche
bis hinauf zum Glockenturmmit roter Farbe an . Die Kirchen¬
türen beschmierten sie mit kommunistischen Losungen.

Kampf gegen das Verbrechertum in USA.
Berlin, 20. März. Wie Reuter aus Washington meldet,

beschäftigt sich gegenwärtig der Rechtsausschuß des Senats mit
der Prüfung mehrerer Gesetzentwürfe, die zur Bekämpfung
des Verbrecherunwesens dienen sollen. In der Ausschuß¬
sitzung am Montag hielt Generalstaatsanwalt Commings eine
längere Rede, in der er den bemerkenswerten Satz sprach:

Die amerikanische Verbrecherwelthabe mehr bewaffnete
Männer als das Heer und die Marine der Vereinigten

Staaten zusammengenommen.
Im weiteren Verlauf erläuterte er, die neuen Gesetzent¬

würfe seien besonders deshalb notwendig, weil zwischen der
Gesetzgebung des Bundes und der einzelnen Staaten große
Lücken klafften, die den Verbrechern oft erst ein erfolgreiches
Arbeiten ermöglichten.

Autobahn und LandfchaftSbild
Berlin, 20. März. Anläßlich der Bauaufnahmen auf zahl¬

reichen Autostraßen am 21. März stellt der Generalinspekteur
des deutschen Straßenwesens , Dr .-Jng . Todt , der Zeitschrift
„Die Autobahn " folgende Ausführungen zur Verfügung:
„Nicht öde Rennstrecken werden wir bauen, sondern Straßen
mit einem der deutschen Landschaft entsprechenden Charakter.
Wohl ist Sicherheit die erste Bedingung . Für den Entwurf
einer Reichsautobahn nicht minder wichtig ist die Forderung,
diese neuen Straßen harmonisch der deutschen Landschaft an¬
zupassen. Der Bau der Reichsautobahn ist das erste gewaltige
Werk der Technik, das vom nationalsozialistischen Reich in
Anspruch genommen wird. Dieses Werk muß zum Ausdruck
technischer Gestaltung im nationalsozialistischen Sinn werden.
Auch für die Technik gilt das Wort : Gemeinnutz geht vor
Eigennutz, lieber dem Eigennutz des rein technischen Zweckes
steht auch für die Autobahn der Nutzen für die Gesamtheit.
Sinnvolle Anpassung der Straßen in die Landschaft ist ein
wesentlicher Bestandteil dieses Gemeinnutzes der Autobahn.
Mit dieser Aufgabe werde die Reichsautobahn zur gewaltig-
'ten Aufgabe des Jngenieurwesens . Nicht theoretische Kennt¬
nisse und gelernte Formeln , sondern höchste schöpferische Be¬
gabung wird von den Ingenieuren verlangt , die diese Straßen
zu entwerfen haben."

Die Königinmutter der Niederlande ^
Haag, 20. März. Die Königinmutter der Niederlande

Emma ist heute um 7.-15 llhr holländischer Zeit im Alter von
75 Jahren gestorben.

Die verstorbene Königin war eine Prinzessin von Arolsen
und heiratete 1879 den um 10 Jahre älteren König Wil¬
helm III. der Niederlande. Da dessen zwei Söhne aus erster
Ehe früh starben und auch die Hoffnung auf einen männlichen
Thronerben sich nicht verwirklichte, wurde zu Gunsten der
jetzt regierenden Königin Wilhelmine das Gesetz geändert,
wodurch die Königinmutter nach dem Tode des Königs die
Führung der Regierung bis zur Volljährigkeit der Tochter
übernahm , was 1898 geschah. Seitdem lebte sie zurückgezogen
im Haag, doch wurde ihr 70. Geburtstag 1928 wie ein natio¬
naler Feiertag begangen, entsprechend der Verehrung , welche
der Verstorbenen im ganzen Lande entgegengebracht wurde.

De « Dichter von »Alt -Heidelberg"
Berlin , 19. März. Wilhelm Meyer-Förster, der Dichter

von „Alt -Heidelberg", ist am Samstag im Alter von 72 Jah¬
ren nach langem, schwerem Leiden gestorben.

Der Oeffentlichkoit wurde Las Ableben Meyer -Försters
völlig überraschend bekannt, nämlich am Sonntag abend ge¬
legentlich einer Aufführung von „Alt -Heidelberg" in der
„Plaza ", wo das Stück gegenwärtig mit großem Erfolg auf
dem Spielplan steht. Der Intendant teilte in einer Pause
vor der Rampe dem vollbesetzten Hause mit, daß der Dichter
am Samstag heimgegangen sei.

Sturmflut a« der frauzöfische« Küste
Paris , 19. März. Eine schwere Sturmflut wütete an der

Atlantischen Küste der Pyrenäen . Die Wogen haben die Kais
des Städtchens Ciboure überschwemmt und in den Straßen
und Häusern Verwüstungen angerichtet. An der bretonifchen
Küste hat der Blitz in den Leuchtturm von Morüihan einge¬
schlagen. Die Einfahrt in den Golf von Morbihan und die
Halbinsel wurden in Dunkel gehüllt,

-i-

Mexiko, 20. März. Auf den italienischen Konsul ist am
Montag mittag im Konsulatsgebäude ein Revolveranschlag ver¬
übt worden. Er wurde durch 5 Schüsse schwer verletzt. Der
Täter , ein Italiener , wurde festgenommen. Man nimmt an,
daß Politische Motive im Hintergrund standen.

Aufbauarbeit des VertebrSveeemS Calmbach
Am 21. Februar ds. Js . hielt der Verkehrsverein Calmbach

seine Hauptversammlung ab, die von dem Vorsitzenden, Maler¬
meister Bott,  geleitet wurde. Der Besuch war ausnahms¬
weise gut. Der Vorsitzende äußerte , daß dem Fremdenverkehr
von der nationalsozialistischen Regierung das regste Interesse
entgegengebracht werde, und er bittet die Anwesenden, mehr
darauf hinzuwirken, daß der Verein, der ja nicht nur Wirtschaft!.
Interessen verfolge, mehr unterstützt werde und daß den Kur¬
gästen weitgehendst Entgegenkommen und Gastlichkeit gezeigt
werde. — Der Vortrag des Kassiers über die Rechnung vom
abgclaufenen Jahr wird nicht beanstandet. Der Vorsitzende
dankt dem Kassier für feine Mühewaltung . — Erfreulich ist es,
daß der Verkehrsverein zu Beginn des neuen Wirtschafts¬
jahres 11 neue Mitglieder verzeichnen darf. Er erwartet , daß
auch die Geschäftsleute und Zimmervermieter , die zur Hebung
des Fremdenverkehrs nichts tun , sondern nur da ernten , wo
andere gesät Haben, dem Verein beitreten und am Aufbau
Mitwirken. Ein Verzeichnis dieser Nutznießer, die an sich Mit¬
glied des Vereins sein müßten, kommt zur Verlesung. — Das
Protokoll vom vergangenen Wirtschaftsjahr gibt zu keinerlei
Erinnerung Anlaß . — An Stelle der Wahlen tritt die Be¬
stimmung, daß der Vorstand die Geschäftsführung weiterhin
behält, bis durch andere Regelung, -die auch im Fremdenver¬
kehrswesen zu erwarten ist, ern anderer Führer bestimmt wird.
— Das bisherige System ist auf freiwillige Leistun-

Das neue Freibad im Kleinenztal

gen der Interessenten -aufgebaut ; damit muß grundsätz¬
lich gebrochen  werden . Wer nicht arbeitet , braucht nicht
zu -essenwer  nicht sät, braucht nicht zu ernten . Es muß
möglich sein, Wirtschaftskreise, die am Fremdenverkehr un¬
mittelbar beteiligt sind, unmittelbar mit den Kosten für die
Werbung etc. zu belangen. Der Voranschlag weist gegen die
letzten Jahre mehr Mittel auf. Entsprechend kann mehr für
den Fremdenverkehr geleistet werden. Der Werbeprospekt ist
neu aufzulegen. Als besonderes Zugmittel kann in dem Pro¬
spekt das Frei - und Schwimmbad  ausgenommen wer¬
den, dessen Erstellung der Verein seit Jahren angestrebt hat.
Das Bad liegt im hübschen Kleinenztal an der freien Stelle,
wo der Würzbach in die Klein-enz einmündet. Eine künst¬
lerische Zeichnung des Bades, von dem Kunstmaler Lampl hier
gefertigt, soll in dem Prospekt zum Abdruck kommen. Wirk¬
samstes Mittel für die Werbung bleiben die Tageszeitungen.
— Durch die Reichsrsgierung sind neue Mittel und Wege zur
Werbung für den Fremdenverkehr  angezeigt und
eingeleitet worden. Durch ihre in wirtschaftspolitischcr Be¬
ziehung getroffenen Maßnahmen kommen wir dem damit
angestvebten großen Ziel immer näher . Die fortschreitende
Aufwärtsentwicklung berechtigt zu den besten Hoffnungen und
das laufende Jahr , das im Zeichen der Wiederaufnahme der
Arbeit und der Arbeitsbeschaffung steht, wird nicht nur eine
Besserung der Wirtschaft, sondern auch eine starke Auffrischung

des Reiseverkehrs bringen . Der Frem¬
denverkehr selbst wird besonders geför¬
dert durch allgemein verbilligte Reis-e-
möglichkeiten — Ferien - Fahrkarten,
Sonderzüge , Veranstaltungen „Kraft
durch Freude" usw.

Ans der Mitte der Versammlung
wird vorgsbracht, daß auch im Ort noch
manches zu geschehen habe, um den
Fremden den Aufenthalt lieb und -an¬
genehm zu machen. Vorweg muß der
Einheimische erzogen sein, die Kurgäste
freundlich und entgegenkommend zu be¬
handeln. Die Polizei muß mehr wie bis¬
her daraus aus sein, daß ruhestörende
Geräusche, wie das Kreisen der Säge¬
werke in aller Frühe , das Rattern der
Motorräder (besonders muß gegen das
Leerlaufenlassen der Motorräder Front
gemacht werden) unterbleiben . — Bei
der Gemeindeverwaltung soll die Ver¬
einsleitung darum vorstellig werden, aus
dem Kälbling bei der Adolf Hitler -Ruhe
eine Schutzhütte  zu erstellen. —Not¬
wendig ist eine neue Durchnummerie¬
rung der Gebäude. — Begrüßt wird die
Erstellung -eines Ehrenmals auf dem
Eiberg bei dem romantischen Felsen am
Kreuzstein durch einen auswärtigen
Stifter . — Die Spazierwege müssen
wieder in Stand gesetzt, Sitzbänke auf¬
gestellt und -erneuert werden. 8-
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Eig . Wetterdienst . Die Wirkung des nordwestlichenTiefs besteht fort , so daß weiter wechselnd bewölktes, unbe¬ständiges Wetter zu erwarten ist.

VSsusndürg - _ _ .
Der Zimmerschützenverein konnte vergangenen SamstagLeim 1. Gauschstßen in Pforzheim wieder einen schönen Er¬folg erzielen. Sowohl die Mannschaft konnte in voller Be¬setzung das höchste Resultat und somit im Gruppenschießen dieerste Stelle erreichen, als auch Walter Schmidt im Meister¬

schaftsschießen die erste Stelle erringen , jeweils unter starker
Konkurrenz. Zuguterletzt wurde auch die höchste Ehre nocheinem Nenenbnrger zuteil, und zwar errang die Königskettefür 1934 der in Pforzheim ansässige Robert Mack. Es hat
sich erneut gezeigt, daß der Schützenverein bei voller Besetzungsowohl im Gau als auch im ganzen Landesverband imVordergrund steht und die Stadt Neuenbürg würdig zu ver¬treten vermag. K.

Tic Amtswalterinnen-Versammlung am letzten Freitag inDer „Eintracht " in Neuenbürg war erfreulicherweise sehr gutbesucht, ein Zeichen, daß jede Einzelne sich ihrer Pflicht gegenVolk und Vaterland bewußt ist. Nach erschöpfenden Erläute¬rungen aktueller Fragen und Besprechungen interner Ange¬legenheiten durch und mit der Kreisleiterin Fr . Treutle über¬nahmen die NS .-Frauenschaften einen neuen Abschnitt ihrersozialen Fürsorge,  den wir mit demselben Pflichtbc-wußtsein wie das vergangene WHW. und Eintopfgericht zuunserer eigensten Aufgabe machen wollen, als Ansdruck un¬seres stillen Dankes für die endliche Vereinigung aller deutschenBrüder und Schwestern über allen Haß iind Zwietracht derletzten Jahre hinweg. Wir sollen und wollen weiterhelfen biszur Grenze unserer Leistungsfähigkeit, denn die neue Auf¬gabe des deutschen Frauenwerkes heißt jetzt: „Hilfe für Mutterund Kind". Bücking.

»Ski U/iIctt,-,cj_ I
-Walter Fritzsche, den Inhaber des weitbekannten undangesehenen Hotels zur Post hat heute morgen eine hartnäckigeKrankheit im 52. Lebensjahr dahingerafft . Mit Walter Fritzsche

ist eine starke und schöpferische Persönlichkeit dahingegangen.Der Verstorbene hinterläßt eine große Lücke in seinem Fami¬lien- und Verwandtenkreis . In der Bevölkerung war -er obseines offenen, leutseligen Wesens und gefestigten Charaktersallgemein geschätzt und beliebt. Seine Hilfsbereitschaft warsprichwörtlich. Im Dienst der Gemeinde (als Stadtrat ), imKurleben (als Vorsitzender des Kurvereines ) sowie in den Ver¬einen (besonders des Wirts - und Schützenvereins) war seinrasch entschlossener Geist stets zur Hand . Nie wurde sein Ratvergebens angerufen . Sein geselliger Frohsinn wird in diesenKreisen stark vermißt werden. Sein Andenken -wird stets inEhren gehalten werden.
Die erste Aufklärungsversammlung der NSV . über diemit dem Werk „Mutter und Kind" zusammenhängenden neuenAufgaben fand hier am Sonntag abend im „Wildbader Hof"statt . Nach einleitenden Worten von Bürgermeister Kießlinghielt Dr . Weidner einen Vortrag über den Gegenstand. Inder anschließenden Aussprache wurde Mitgliedschaft uud Bei¬trag behandelt. Zum Schluß forderte der Versammlungsleiterdie Anwesenden dringend auf, sich insbesondere -durch tätigeMitarbeit an dem Dienst für die Volksgemeinschaft durch dieNSV . zu beteiligen.
Kommt auch hier der Kultur- und Sportverein? lieberdiesen Gegenstand wird uns geschrieben:
Wie schon kurz erwähnt , ist auch in unserer Badestadt

der Zusammenschluß der Vereine geplant . Da es sich jedochum iiber 15 Vereinigungen handelt , ist diese Sache in unsererGemeinde mit soviel Einwohnern nicht so im Handumdrehen
zu regeln, vielmehr muß jede Eigenart des einzelnen Vereinsin Betracht gezogen werden, damit in gutem Verständnis undabsoluter Einmütigkeit das Werk voÜendct werde. In derHauptsache ist der bewegliche Pol die starken Gruppen -desTurn -, Fußball -, Gesang- und Schützen-Vereins , die mit denKleinkaliöcrschützenund Musikverein auch im Sinne spätererVeranstaltungen , die jährlich wiederkehren, kleinere Vereini¬gungen stark überschatten. Es wäre ein Fortschritt für Wild¬bad, wenn diese vielen Arten von Vereinen wie die früheren
unzähligen politischen Parteien verschwinden würden in einemalles umfassenden Block mit verschiedenen Unterabteilungen.Bei den folgenden Zusammenkünften und abschließenden Vor¬arbeiten müssen Kleinigkeiten abseits bleiben und die Ver¬treter der betr . Gruppen sich vom Grundsatz des neuenDeutschlands leiten lassen: „Gemeinnutz vor Eigennutz !" 8.

Lckvmdsrs _ I
Die Ortsgruppe Schömberg der NS .-Frauenfchaftkonnteam 16. März auf ihr einjähriges Bestehen zurückblicken. Vondrei Mitgliedern bei der Gründung ist sie heute auf 41 Volks-genossinn-en angewachsen. Aus diesem Anlaß hatte sich amletzten Donnerstag eine stattliche Anzahl Mitglieder im„Lamm" versammelt. Die Leiterin Berta Stürmer gedachte inihrer Ansprache der geleisteten Arbeit des ersten Jahres . Sieging ausführlich auf die soziale Betätigung der hiesigenFrauenschaft ein, wobei sie besonders der Mitarbeit am Win-

terhilsswerk und bei der Unterbringung der -Saarkinder ge¬dachte. Nach einem Bericht über die Kassenlage nn-d Dank anihre Amtswalterinn -en und alle Mitarbeiterinnen forderte siezu weiterer selbstloser Hingabe im Dienste der Nächstenliebe,im Sinne wahrer Volksgemeinschaftauf . Zum Schlüsse gingsie -ausführlicher auf das nun beginnende Werk „Mutter undKind" ein. Ein besonders feierliches Gepräge bekam der Abenddurch die Anwesenheit der Jugend , -die zu -Ostern die Schuleverläßt nnd die nun durch die NS .-Fraueuschaft mit -einerkleinen Gabe bedacht wurde. Zum Danke dafür sangen dieBuben und Mädel gemeinsam einige Hitlcrjug -endlieder und
Jungvolksührer Banspach stattete den Dank der Jugend , dieinzwischen auch noch bewirtet -wurde, in beredten Worten ab.In der anschließenden Woche konnte die NS .-Frauensch-afteine Anzahl Freiplätze für erholungsbedürftige Kinder be¬schaffen. 8.

Arbeitsdienst
Vom Meldeamt für den Arbeitsdienst Calw wird unsmitgeteilt:
Am 16. März fand eine Gruppen tag un-g unter Leitung desGauarbeitsführers Pg . Alfred Müller in Nagold statt. Alswichtigster Punkt aus der Tagung , über die eingehend berichtetwird, ist herausznheben, daß in absehbarer Zeit die V-erpflich-tun-gszeit der Arbeitsdienstwilligen zur Erlangung eines Ar¬beitspasses von sechs auf zwölf  Monate verlängert wird.Diejenigen Arbeitsdienstwilligen, die sich jetzt noch melden,brauchen sich nur auf 6 Monate verpflichten und haben gegen¬über den sich später Meldenden einen erheblichen Vorteil bei derErlangung des Arbeitspasses. Besonders zu erwähnen ist, daßin Kurie Jugendliche -von 17—25 Jahren ohne den Besitzeines Arbeitspasses überhaupt keine Beschäftigung erhaltenwerden. Zur Beschäftigung der Arbeitskameraden, die bereits12 Monate und länger Ehrendienst im Arbeitsdienst geleistethaben, werden mit Einvernehmen der Arbeitgeber Jugend¬liche. die bisher in Beschäftigung stehen, ohne den Arbeitsdienstdurchlaufen zu haben, in den Arbeitsdienst überführt -und da¬für Arbeitsdienstwillige mit längerer Arbeitsdienstzeit ein¬gestellt.
Die Organisation des Arbeitsdank hat sich zur Aufgabegesetzt. Arbeitsdienstwillige mit zwölfmonatlicher Dienstzeit jenach Bernfseignun -g beim Ausscheiden in feste Berufsstellen zubringen.
Zu beachten ist noch, daß Anmeldungen zum Arbeitsdienstbeim Meldeamt Ealw . Badstr . 41, Werktags außer Samstagvon 8—12 Uhr unter Vorlage eines Leumundszeugnisses, Per¬sonalausweises und bei Minderjährigen mit schriftlicher Ein¬willigung des Erziehungsberechtigten und unter Vorbereitungzur ärztlichen Untersuchung zu erfolgen haben.

Württemdors
Calw. („Kraft durch Freude" bringt Urlauber.) In dergestrigen Mitgliederversammlung der Ortsgruppe Calw derNS -Hago wurde mitget-eilt, daß anfangs April ein Urlauber¬zug der Organisation „Kraft durch Freude" ins Nagoldtalkommen werde. Für Calw sind 500 Urlauber vorgesehen.
Hessigheim, OA. Besigheim. (Schutz unserm schönstenVogel.) In der Neckarhalde haben die Reiher wieder ihre Quar¬tiere bezogen. Schon von weitem hört man die bekanntenSchreie der Vögel, die von hier aus ihre stolzen Flüge oft ingroße Entfernungen machen. Man sollte dieses schöne Tier,eine Zierde jeder Gegend, überall hegen wies es in der be¬kannten Reiherhalde bei Morstein in der Nähe von Langen-burg a. d. Jagst geschieht. Rciherhorste sind in Württembergselten.
Rottweil. (Konzentrationslager für Trunksüchtige.) Bür¬germeister Abrell gibt bekannt, daß in allernächster Zeit Listenzusammengestellt werden von schweren Gewohnheitstrinkern,die nach Inkrafttreten des Verwahrnn -gsgesetzes in Konzen¬trationslager verbracht werden sollen. Die Wirte werden ge¬warnt ! Manche Wirte scheuen sich nicht, einem betrunkenenGast noch alkoholische Getränke zu verabreichen. Eine der¬artige Handlungsweise ist als volksschädigendanzusehen unddurch das Gaststättengesetz unter Strafe gestellt, ganz abge¬sehen davon, daß sie nicht dem Ansehen des deutschen Wirte¬standes entspricht. Das Bürgermeisteramt wird deshalbkünftig nicht nur gegen die Gewohnheitstrinker , sondern auchmit aller Schärfe gegen jeden einzelnen Wirt Vorgehen, der

sich gegen die Bestimmungen des Richsgaststättengesetzesver¬geht.
Göppingen. (Auf der Einbrecherjagd.) In der Nacht zumSonntag nach Mitternacht hörte eine Bauerntochter von

Eschenbach vor ihrer Schlafkammertüre verdächtige Tritte undGeflüster. In der Annahme , es handle sich um Einbrecher,
weckte das Mädchen ihren Bruder , dem die Hiobsbotschaft der¬art in die Glieder fuhr , daß er, um die Diebe nicht in ihrer
Arbeit zu stören, den Weg ins Freie durch ein Fenster mittelseiner Leiter nahm und die Nachbarschaft mobil machte. Inwenigen Minuten war das gefährdete Bauernhaus von be¬waffneten Nachbarn und der Polizei umstellt, damit bis zumEintreffen der inzwischen -von Göppingen herbeigerufenenLandjäger die Einbrecher nicht entwischen konnten. Gemeinsam
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^ ^ Ml.MiiteilmM-er NSDAP̂
An die OG.- und Stp .-Leiter. Am 7. März 1934-wurdensämtliche Ortsgruppen - und Stützpunktleiter ersucht, eine na¬mentliche Liste über sämtliche Pgg ., Parteianwärter und Mit¬glieder der angsgliederten Organisationen , die Bürgermeister,Stadt - und Gemeinderäte, Gemeindevorsteher und Schöffensind, der Kreisleitung einzu-senden. Bei Pgg . ist -der Eintritts¬tag in die Partei , sowie Mitgliedsnummer und wie lange imDienst mit anzugeben. Eine ganze Anzahl von OG.-Leiternkamen jedoch den Anordnungen des Kreisleiters nicht nach,sodaß die Meldung an den Gau eine Verzögerung erlitten hat.Der Kreisleiter fordert nun nochmals alle säumigen OG.-Leiter auf, die Meldung sofort einzusenden, bei Nichteingangerfolgt Meldung bei der Gauleituug . Diejenigen Ortsgrupven-leiter , die bei ihrer schon der Kreisleitung übergebenen Mel¬dung den Dienstantritt -der in der Bekanntmachung genanntenParteigenossen nicht gemeldet haben, wollen dies nachholen.Ebenso ist die Einwohnerzahl der einzelnen Gemeinden genauzu melden. Kreisleitung.
Deutsche Arbeitsfront (DAF .). In den nachstehend aufge-fuhrten Ortschaften finden jeweils abends Vorträge über dieDAF . statt. Es werden daselbst die näheren Angaben bezüg¬lich Ausbau (Block, Zellen. Ortsgruppen ) sowie Beitrags¬einziehung und sonst noch äußerst wichtige, für jedes Einzel¬mitglied wissenswerte Ausführungen über die DAF . gegebenwerden. Es ist dringend notwendig und erforderlich, daß jedesEinzelmitglied er DAF . zu diesem Vortrag anwesend ist. DieTeilnahme an diesen Vorträgen ist deshalb für jedes Einzel¬mitglied Pflicht.  Der genaue Zeitpunkt und Lokal werdenjeweils örtlich noch Lekann-tgegeben.
Die Vorträge finden wie folgt statt : OberlengenhardtDonnerstag den 22. März 1934; Beinberg Freitag den 23.März 1934: Enztal , Enzklösterl-e, Sprollenhaus , Nonnenmißund Gompelscheuer Samstag den 24. März 1934.

Kreisbetriebszellenobmann und Kr-eisamtswalter der DAF.
SA .-Reitertrupp 3 des Sturms 8, Standarte Bubenhofer.Sonntag , 25. März 1934, findet Stnrmbesichtigung statt. An¬treten der Scharen Langenbrand 12.30 Uhr , Rathaus ; Schöm¬berg 12.30 Uhr , Leipziger Platz ; Lengenhardt 12.10, Unter¬lengenhardt , Maisenbach 12.00, Kreuzweg Maisenbach—Jgels-loch. Entschuldigungen -schriftlich an den Truppführer , Urlaubnur in dringendsten Fällen . Vesper mitnehmen ! Rückkehr indie Standorte gegen 23 Uhr.
NS .-Frauenfchaft Wildbad. Anläßlich des Jahrestages vonPotsdam ist unser letzter Heimabend in diesem Monat heuteabend 8 Uhr im Gemeindehaus.

Die stellv-ertr . NS .-Frauensch-aftsleiterin.
Hitler-Jugend, Standort Arnbach. Heute abend Punkt8 Uhr am Heim zur Uebertragung der Rede des Führersantreten.
NS .-Frauenfchaft Conweiler hält am Donnerstag abendum 8 Uhr ihren Pflichtabend ab im unteren Rathaussaal.Frauen , die in die Fraucnschaft eintreten wollen, sind herzlicheingeladen. Die Führerin.

wurde dann mit Hilfe einer scharfen Haushundes das gesamteHaus vom Keller bis zum Heuboden durchsucht. Die beidenEinbrecher wurden nicht gefunden. Auch fehlte nichts. Da¬gegen scheinen sich die Hauskatzen -vor der Schlafkammertüreder Bauerntochter ein Stelldichein gegeben zu haben, das inVerbindung mit dem herrschenden Sturm das -von der Tochtergehörte verdächtige Geräusch erzeugte. Ein guter Trun -k Mostans des Bauern Keller soll die nicht gerade über die nächtlicheStörung erfreut gewesenen Nachbarn wieder in ihr seelischesGleichgewicht gebracht haben.
Gmünd. (Nach sieben Jahren gefunden.) Am Donnerstagfand man im Köld bei Weiler Ueberreste eines Menschen,

Knochenteile neben männlichen Bekleidungsstücken. Es tauchtedie Vermutung auf , daß es sich hier um die Ueberreste des imJahre 1927 spurlos verschwundenen Metzgermeisters Bern¬hard Vo-gelhund handelt, der damals im Alter von 66 Jahrenstand. Die Bekundungen der Angehörigen und die Unter¬suchung des aufgefundenen Gebisses lassen keinen Zweifelmehr daran , daß die Vermutung zutrifst . Der Vermißte wurdeerst im Dezember des vorigen Jahres Pom Amtsgericht fürtot erklärt.

Mtt berechtigter Zuversicht
-ururrr. ^ nouprieuer -erließ folgenden Aufruf:

Am Vorabend des Tages, an dem der Führer den zweitenallgemeinen Jahresangriff gegen den Arbeitslosigkeit eröffnet,ruft der Verband Württ . Industrieller
die gesamte württembergische Industrie auf, auch i« de«
kommenden Monaten den Beweis dafür zu erbringen, daßein an das volkswirtschaftliche und nationale Verantwor-

tungsbewutztsein gerichteter Appell
in der württembergischen Unternehmerschaft noch immer auffruchtbaren Boden gefallen ist.
, Den planvollen Maßnahmen der Reichsregierung im Ver¬ein mit deii Anstrengungen der Wirtschaft ist es gelungen, denin der ersten Generaloffensive gegen die Arbeitslosigkeit er-rungenen Erfolg in der großen Linie auch über den Winter

zu halten und zu festigen. Jetzt gilt es, in gestärkter Zuversicht

87,

Nicht nur über die Fluren ist er gegangen, sondern
über die Welt ist er auch gekommen.

Nicht alle Not ist verschwunden, aber sie ist so zurück¬
gegangen, daß man wieder tapser aufwärts blickt, manspürt, es geht wieder vorwärts.

Es ist im April.
Hanni steht im Garten des Schlosses und ihr zu Füßen

kraxelt der kleine Heiner, der Sohn des Vaters. IhrBrüderchen.
Er kräht vergnügt und trippelt hin und her. Ab und

zu purzelt er einmal, aber das scheint ihm nur Spaß zugeben, dann kräht er nur noch lustiger.
Hanni sieht ihn zärtlich an. Er scheint das glücklicheNaturell des Vaters geerbt zu haben.
Eine Stimme läßt sie auffahren.
„Hanni!"
Fred steht an der Tür und kommt den Gang entlang

gelaufen. Ganz natürlich, daß Heiner seine kurzen Bein-
cken-n Bewegung setzt und krähend auf den Onkel los-ftürzt.

Der hebt den kleinen Kerl in die Höhe und tritt zuHanni.
„Guten Tag, Hanni!"
„Guten Tag, Fred! Zeitig schon da!"
„Ja !" sagt er froh. „Die Sonne hat mich munter

gemacht und da bin ich losgefahren. Die Straßen waren
leer und ich konnte den Motor laufen lassen. Und dabin ich!"

S,e standen still nebeneinander.
Plötzlich erklang aus der Ferne das Läuten der Glocken.

„Die Kirche ist ans'"
„Ja, Hanni! Weißt du . . . ich. . . ich wünschte, daß

auch mir einmal die Glocken läuten. Hanni . . . wann
werden wir gemeinsam die Glocken läuten hören?"

Sie sah ihn mit großen Augen an.
„Noch immer begehrst du mich, Fred?"

„Mehr denn je. Hanni!" sagte der Mann innig.
„Ich bin ein Krüppel, Fred!" entgegnete das Mädchen

leise. „Es gibt körne! Gesunde, Starke im Land."
„Ich liebe nur dich. Hanni. So , wie du bist, und wenn

dir das Schicksal noch mehr genommen, wenn es dich ge¬lähmt ans Krankenbett fesselte, immer und immer würde
ich dich bitten . . . werde endlich mein Weib."

Freier und Hoher war ihm, daß er endlich einmal
auksvrach. was ibm die -Seele bewegte.

Sie stih ihn an mit leuchtenden Augen.
„Fred . . . wenn du vor Gottes Stuhl stehen würdest,

könntest du dann auch so sprechen?"

„Bei Gott dem Allmächtigen."
Da reichte sie ihm die Hand. Ruhevoll war ihre

Stimme, wie eine Glocke klang sie durch den Morgen, alssie sprach:
„Dann nimm mich. Liebster, dann will ich dein sein.Ich habe dich ja doch immer geliebt."
Der Mann zitterte, als er die schlanke Gestalt au stiL

zog und küßte.
Aber nur einen Augenblick lang.
Dann jubelte es aus feiner Brust.
Mit kräftigen starken Armen hob er die geliebte Frau

empor und rief glücklich.
„Gott gab mir zwei starke Arme, sie sollen dich seht

tragen durch daS Leben! Was uns Gott schickt, Freud
oder Leid. . . mit dir zusammen wird unser Leben immer
köstlich sein."

Sie schloß die Angen. Eine tiefe Seligkeit erfüllte si«̂
endlich. . . endlich hatte auch sie zum Glück gesunden.

Frank war durch das Gartentor getreten. .. —<
Er sah erstaunt, wie sich die beiden küßten.„Ja. Kinder. . . was ist denn das?"
Hanni stürzte sich in seine Arme und sagte unter La-«

chen nnd Weinen: „Es ist der Frühling, Vater . . . unse*Frühlina!"
Am Boden aber krähte das Bübchen vergnügt.

— Ende ! —



und mit allen Kräften an dem Erreichten weiterzubauen, um
bis zum nächsten Winter um ein neues großes Stuck

dem Endziel, der Beseitigung der Arbeitslosigkeit,
näherzukommen. ^ ^ c.

Mit der gesamten Wirtschaftet sich die Jndu,tr -e der be¬
lebenden Förderung bewußt, die sie den aus der ichopferrschen
Energie der Reichsregierung erwachsenen Maßnahmen zu ver¬
danken hat . Fast alle Industriezweige haben eure zum Teil
schon recht bedeutende Zunahme von Produktion und Absatz
zu verzeichnen und dürfen die begründete Erwartung hegen,
daß die Besserung anhält.

So gehen wir mit sachlich berechtigtem^ tlMî nus an die
Vor uns liegenden Ausgaben in drm leidenschaftlichen Omen,
alle unsere Kräfte für das Gelingen des großen gemeinsamen
Werkes einzusetzen und in der Ueberzeugung, daß es gelingen
muß, tut nur jeder einzelne seine Pflicht. <Wenn morgen der
Kanzler die Parole für die neue Pha,e der Arbeitsfchlachtaus¬
gibt, darf er gewiß sein, auch die wurttemberglfche Industrie
geschlossen hinter sich zu finden.

Verband Württembergischer Industrieller E. V.
Kritz Roser.  1 . Vorsitzender.

klsnüel unü Vsrkekr
Stuttgarter Schlachtviehmarktvom 20. März. Dem Dienstag»

markt am städt. Vieh» und Schlachlhof wurden zugesührt: 31 l»n»
verkauft5) Ochsen. 51 Bullen. 261 (IS) Iungbullen, 250 (5) Kühe,
418(8) Färsen, 2 Fresser, 1060 Kälber, 2021(40) Schweine, 6 Schafe,
3 Kitzchen. Erlös aus je I Zkr. Lebendgewicht: Ochsena 1. jüngere
27—29 (letzter Markt: —), 2. ältere 24—26 (—), k 22—24 (—),
c 21—22 (—), Bullens 27—29 (unv.), d 25- 27 (—), c 24—25
(unv), ä 22- 23 (- ). Kühe 22- 26 ,(- ), b 16- 20 (- ), o 12- 15
(—), cl 8—11 (—), Fä-sena 30—32 (uno), d 26- 28 (unv), c 24
bis 25 (uno.), ck 22—23 (- ), Kälber6 Andere Kälber: a 42—45
(41- 44), d 36- 40 (36- 39), c 32- 35 (31- 34), cl 27- 30 (28- 30),
Schweinea fette über 300 Pfund 45- 45'/, (45,. d vollfleischige von
240—300 Pfund 44—45 (uno). c von 200—240 Psd. 43—44 (unv),
cl von 160—200 Psd. 42—43 (unv.). e fleischige von 120—160 Psd.
40—41 (unv.), k unter 120 Psd. 38—40 (—), g Sauen 34- 37 >34
bis 38) Mk. Marktverlaus: Großvieh mäßig belebt, Kälber beste
lebhaft, sonst langsam, Schweine langsam.

Stuttgarter Fleischgroßmarkt vom 20. März. Preise für 1
Pfund Frischfleisch: Farrenfleisch 40—45 (letzter Markt: 39—48),
Rindfleisch. Rtndviertel fett 49- 55 (49- 56), mittel 42—46 luno.),
gerinn 38—41 (unv.), Kuhfleisch 24—35 (uno), Kälber mit Innereien
68- 71 (64- 72). Schweinefleisch65- 69 (64- 69), Hammelfleisch
69—73 (unv.) Pfennig.

Stuttgart. 20. März. (Amtlicher Großmarkt für Getreide und
Futtermittel.) In der vergangenen Woche hat eine lebhafte Nachfrage
nach Welzen für prompte und spätere Lieferung eingesetzt, die eine
Befestigung der Preise heroorrief. Die Nachfrage nach Hafer ist nach
wie vor lebhaft. Die Preise liegen fest. Aus lem Gerstenmarkt ist
keine Aenderung eingetreten. Futtermittel liegen still. Es notierten
je 100 kg frei verladen Vollbahnstation: murrt. Weizen, Durchschnitts¬
qualität, 76—77 kg Festpreis 19 50 (am 13. März: unv), Groß¬
handelspreis waggonweise bis 19.90 (19.60), Roggen, Durchschnitts¬

qualität, 70 kg Festpreis 16.50 (unv), Großhandelspreiswaggonweise
bis 18 (17.75), Braugerste 17—18 (unv.), Futtergerste 16- 17 (uno),
Hafer 15.25—16 (15- 16), Wiesenheu lose550- 6 50 (unv), Kleeheu
lose7- 8 (unv.), drahtgepreßtes Stroh 180—2 (unv), Weizenmehl
Spezial 0 mit Austauschweizen31—31 50 (uno), Brotmehl 25 bis
25.50 (unv.), Kleie 10—10.50 >unn) RM.

Zentralkaffe Wiirtt. Genossenschaften. Die Zentralkasse WUrtt.
Genossenschaftene. G. m. b. H , Stuttgart, behandelt in ihrem Geschäfts¬
bericht für 1933 vorweg die günstigen Wirkungen des politischen Um¬
schwunges im Berichtsjahr. Die Genossenschaften nahmen an dieser
Zeitenwende lebhaften Anteil. Im deutschen Genossenschaftswesen ist
der Geist des neuen Staates verankert. Die Flüssigkeit der Mittel
mar stärker als in allen vorangegangenen Jahren seit der Währungs¬
stabilisierung. Der Umsatz auf einer Houptbuchscite beziffert sich auf
1147 500000 gegen 1086900000 Mb. i. Vorj. Der Geschäftsbericht
verzeichnet unter der Bilanzsumme von 16943000 Mk. einen Liegen¬
schaftsbesitz nach Abschreibung von 36742 Mk. über 210000 Mk
Die Buchaußenstände einschließlich der Wechsel beziffern sich auf rund
14 Mill. Mk. Die Wertpapiere erscheinen mit 507 000 Mk., die
Guthaben bei anderen Bankanstalten usw. belaufen sich auf 1.7 MR.
Mark. Geschäftsguthabcn und Reserven betragen nach der Zuweisung
aus dem Gewinn von 1933 1,3 Mill. Mark. Der Reingewinn mit
113382 Mk. soll zur Verteilung von 5°/» Dividende gleich 30600Mk.
Verwendung finden, während den Rücklagen 80000 Mk. zugcfllhrt
und der Rest aus neue Rechnung oorgetragen werden soll. General¬
versammlung: 22. März.

Der Rat des Roten Kreuzes
Berlin, 20. März. Im Zuge der weiteren Einfügung des

Deutschen RotenKreuzes in den nationalsozialistischen Staat
hat der Präsident des Deutschen Roten Kreuzes, Herzog Karl
Eduard von Sachsen-Koburg und Gotha gemäß der dem deut¬
schen Roten Kreuz neu gegebenen Satzung die ersten Be¬
rufungen irr den Präsidialrat und in den großen Rat des
Deutschen Roten Kreuzes vollzogen. In den Präsidialrat
wurden berufen : der Stabschef der SA ., Reichsminister
Rühm; der Amtsleiter des Amts für Volkswohlfahrt bei der
obersten Leitung der PO . der NSDAP ., Hilgenfeldt; der
Ministerialdirektor im Reichsministerium des Innern , Dr.
Gütt . In den Großen Rat wurden berufen : Der Führer des
Rechsverbandes der Deutschen Presse, Gruppenführer Weiß;
der Präsident des Reichsgesundheitsamtes Professor Dr . Rei¬
ter ; der Führer der Deutschen Aerzteschaft, SA .-Sanitäts-
gruppenführer Dr . Wagner ; der Direktor der Chirurgischen
Universitätsklinik Berlin , Professor Dr . Magnus ; der Mini¬
sterialrat im Reichsministerum des Innern , Dr . Bartels.

Verbreche« mit Sprengstoff
Wien, IS. März. Wie aus Graz berichtet wird, ist durch

einen verbrecherischen Sprengstoffanschlag in der Nacht zum
Sonntag das am Fuße des Plabitsch in Gösting bei Graz lie¬
gende Schotterwerk Deutsch vollkommen zerstört worden.
Gegen Mitternacht erfolgten im Maschinenhaus kurz hinter¬

einander drei überaus heftige Explosionen. Das drei Stock¬
werke hohe Gebäude wurde auseinaudergerissen und die
Wände zum Teil zum Einsturz gebracht. Es müssen große
Mengen Dynamit oder Jukrasit verwandt worden sein, denn
der 14 000 Kilogramm schwere Steinbrecher und der 1000
Kilogramm schwere Kompressor wurden durch die Explosion in
viele Stücke zerrissen. Obwohl die in den Personalhäusern woh¬
nenden Arbeiter und ihre Familien durch die herumfliegenden
Eisen- und Mauerstücke schwer gefährdet waren , ist glück¬
licherweise niemand verletzt worden.

3. Siafoniekonzert in Pforzheim
'Glinka — Tschaikowskh— Liszt : Das ist östliche Luft,

slavisches Wesen, aufreizende Musik für uns Deutsche, ob wir
sie lieben oder nicht. Denn darauf kommt es an, auf den Zu¬
sammenklang mit der Seele , jenseits von aller künstlerischen
Befriedigung u. musikalischen Furmerkenutnis — obwohl diese
beiden, wenn sie echt sind, auch ein Zeichen des Erlebnisses
anzudeuten vermögen. Das Erlebnis slavischer Musik wird
nicht bei allen Zuhörern , vorgestern abend beim 3. Sinfonie-
kouzert der Tonkunstgesellschaft, im Pfvrzheimer Schauspiel¬
hanse, aus der Lisöe gekommen sein. Dazu steckte zu viel
Bravour und Technik und Können in der Musik, aber auch in
der Wiedergabe, so daß die meisten sich nicht genau darüber
klar wurden, ob sie nicht bestochen waren durch den Schwung
und Glanz , der dem Abend sein Gepräge gab. Zuerst die Vor¬
musik zu „Ronslane et Ludmila", meisterhaft nachgebildet und
mit allen Schlaglichtern und violetten Schatten gleichsam her-
ansgeschmettert in seiner barbarischen Kultur . Die Meinung,
daß dem Orchster unter Haus Leger alles zugetraut werden
darf, was sich irgend noch mit seiner mittleren Besetzung von
36 Musikern vereinbaren läßt , wurde nachdrücklich bestätigt
durch das Hauptstück des Abends : Tschaikowskh, Klavierkonzert
1 in B -Moll . Die allerhöchste Anspannung und Aufmerksam¬
keit ist erforderlich, und was die Mitwirkenden anbelangt,
so war sie vorhanden ; da darf auch der Solistin des Abends,
Hedwig Fuchs-Pforzheim , die rückhaltlose Anerkennung zuteil
werden, die man beim Orchester und seinem Leiter nachgerade
fast für selbstverständlich hält . Bei ihm kann es höchstens die
Ausdeutung sein, über die ni>» streiten könnte. Aber nicht
an diesem Abend. Wir sind restlos einverstanden. Solange
Leger führte , war Vollendung vorhanden, während die Solistrw
nicht immer der Versuchung widerstand, glänzen zu wollen und
statt Leidenschaft Akademie zu bieten : Sandbänke im brausen-'
den Strom . Doch die vielen Blumen und den wiederholten
Beifall , mit einer liebenswürdig -besinnlich gespielten Zugabe
aus deutscher Romantik als Gegcndank, darf die Solistin un¬
bedenklich als redlich verdient hinushmen , allein schon wegen
der sozusagen mühelos überwundenen Schwierigkeiten der
Konzertpartie . Den Schluß des Abends bildete das immer be¬
liebte Paradestück „Les Prchudes" von Liszt, was man einem
Orchester als Meisterprobestück aufgeben kann. Mit Note
1—2 (Geigeneinsätzezu Anfang nicht rein ) kam das Sinfonie¬
orchester heraus . . . . in

SGlbad ReuenM.
Nächste Badetage: 24. und

29. März, 14 April 1934, dann
wieder regelmäßig jeden Samstag
9- 21 Uhr.

Stadlpfleger Essich.

W . Forstamt Langenbrand.

Stadt Wildbad.

Stein-Sprengungen.
Bei der Ausführung des Wegneubaus Rohrmitzsteige werden

durch den Unternehmer Karl Seyfried, Calmbach vom 22. März ds.
Is . an bis auf Weiteres täglich nachm. 5 Uhr Stein-Sprengungen
vorgenommen. Bürgermeisteramt.

WegiMergebW.
Die Verbesserung und Chauffier-

ung des Unteren Iörtelbergweges
im Staatswald IV Hengstberg,
Abt. 3 mit einer Gesamtlänge von
533 rn und einem Kostenvoran¬
schlag von 5100 RM. wird zur
Ausführung als Nvtfiandsarbeit
vergeben. Schriftliche Angebote in
Prozenten der Ueberschlagrsumme
sind mit entsprechender Aufschrift
verschlossen spätestens bis Diens¬
tag, den3. April 1934, vormit¬
tags 10 Uhr, beim Forstamt ein¬
zureichen. Pläne u. Bedingungen
können auf der Forstamtskanzlei
täglich nachmittags zwischen5 und
6 Uhr eingesehen werden.

ZWW-BersleigcrnU.
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Donnerstag den 22.
März 1934, vormittags 10 Uhr,
in Neuenbürg:

Eine Schreibmaschine, Monarch,
nachmittags3 Uhr in Birkenseid:

1 Zimmerbüsett, 1 Diwan.
Zusammenkunft je am Rathaus.

Gerichtsoollzieherstelle
Neuenbürg.

Zmanzr-Berftchermz.
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Donnerstag, den 22.
März 1934, nachmittags 15 Uhr,
in Schömberg:

1Radioapparat mit Lautsprecher,
1 Kredenz.

Zusammenkunft beim Rathaus.
GerichtsvollzieherstelleWildbad.

Ispeten
Große Restposten nur mo¬
derner Muster aus Saison
1933 zu halben P reisen!

llllsrrp kggs»
Taprten-Bersand

pkorLiisIin
Leopoldstr.10, EckeHasner-

gasse. — Telefon 5558.

Gemeinde Birkenfeld.

Vllllllholz- lllld SchlWllllM-Bllkllllf.
Am Freitag den 23. März 1934, abends7 Uhr, kommen im

Gasthaus zum „Adle  r" hier aus den Abteilungen Gängerhalde und
Däschlesberg 150 Rm. sorchenes Brennholz, aus Abt alter Hau 70
Rm. buchenes und tannencs Brennholz und 12 Lose Schlagraum
sowie aus Abt. unterer Erlach 20 Rm. buchenes und eichenes Brenn¬
bolz, 2 Lose Schlagraum und 24 eichene Astgabeln im öffentlichen
Ausstreich zum Verkaus.

Birkenfeld, den 20. März 1934.
Gemeindepflege: gez. : Becher.

Msönitlilhe HmdMker. Geselle»»«»
Lehrliige des Bezirks Neuenbürg!
Anläßlich der Eröffnung der Arbeitsschlacht findet in der Stüdt.

Turnhalle in i I «1 t»s «I
ksuls sdsnrl 7 .Z0 vkr

eine grobe Kundgebung
des gesamten Handwerks

der Orte Wildbad, Calmbach und Enzklösterle
statt Für Innunasmitglieder, einerlei welcher Innung angehörend,
ist die Teilnahme Pflicht.

Der Kreisleiter der NS .-Hago.

Vurn -Vsrsin « MeldsrI s . V.
Am Ostermontag, den 2. April, nachmittags2 Ahr findet im
" " Veretndlokal„Ate Linde" eine

Mmrdeml. Milgliedtt-Bttsminlung
statt. Tages-Ordnung: Satzungsänderung.

NachH25 muß mindestens ein Drittel der Milglieder anwesend
sein. Falls die erforderliche Zahl nicht anwesend ist, findet eine zweite
Versammlungum 4 Uhr nach dem nämlichen Paragraphen statt. Die
werten Mitglieder werden ausgesordert, vollzählig zu erscheinen.

Der Vorstand.

Wildbad

Geschäfts-Empfehlung
Empfehle mich zur Ausführung von

Zimmerer-, Maurer- u. Plattenleger -Arbeiten
sowieFertigen von Bauplänen

bei mäßigen Preisen.

XsrI Lekdsuer , Baugechsst

üliöljie neuen̂ocien!

XosRürns
sucß Lomplsis , mocisins Liofifs
uoc!
19 ^ 28 . - 36 . - 48 . -

NNsnßsll
iloits sPimsn , ososistigo Zivils,
KsmMooi ', (ZsbsflRii

13 ° 24 . - 29 . - 38 . -

vrisiellsr
sucii Lomplsis , Wolle unc! Zslcis,
neue lupiso unci k̂snisLis -fi/Iusisi

14 ?5 19 . - 24 . - 2S . -

s nur  keks H/Islrgsr - u . Slumsnslrsks

k» 1 S IK S > M

Direkt ab See: I
Xsbllsu Dr. kSkkerrenkNt.

Pfund im Ganzen22

jKablillllW»«
Pfund

MMjW 32
Uilü 2 °/» ksdlltt!

Lu vsrlrauEsn
Standuhr, Sofa mit Umbau,

Chaiselongue. Schrank, Küchen¬
schrank, Ständeriampe, elektrische
Zuglampe, tzerrenalb,  Hin-
denburgstraße 120, III. Stock.

Mawen Sie sich frei
von der veralteten Gewohnheit
des Waschtages. Innerhalb zwei
Tagen bekommen Sie Ihre
Wäsche blendend weiß und ser-
tig zum Bügeln geliefert. Sie
haben weniger Ausgaben und
können Ihre kostbare Zeit besser
verwenden. Ein Versuch und
Sie werden nie wieder selbst
waschen.

0sMk -M8vIwn8tsIt tzlrlienkelä
Wilhelm Maneval

Birkenfeld- Enztal. Gegr. 1899.
Fernsprecher 7064.
Abholung, Ablieferung kosten!.

W i l dba d.

wegen Aufgabe
2 trächtige Kühe,

darunter eine Fahrkuh.
Zok. vsigls.

Pappel - . Nutz - u.

Kieschbäume
kaust

Birkenfelder Hobelwerk
Karl Bossert.

VWll-Kartell
C. Meeh'sche Buchhandlung.

EllMg. GolleMO
i» Wildbad

Wegen Erinnerungsfeier des
Tages von Potsdam wird der

Bibelleseabeud im Ge¬
meindesaal amD«v«erstag

de« 22. MS.z
gehalten werden. Der Mädchen-
abend im Pfarrhaus fällt aus.
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